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Weil der Gesetzgeber es so will, wird der Regenabfluss in Sied-
lungsgebleten künftig elne andere Richtung nehmen, Es geht
nicht darum, das Wasser bergauf fließen zu lassen - das wäre uto-
pls€h. Do(h rpektakulär ist trotzdem, was im Stillen vorbereitet
wurde: Seit dem l. März 2010 gilt das neue Wasserhaushaltsge-
setz. Betroffen sind alle Bürger und Betriebe, Bundesländer und
Kommunen.

Eines ist sicher Regenwasser

wird nicht mehr direkt und
schnell im Gully verschwinden
düfen, sondem langsam und
dezentral auf den Grundstücken
bewirtschaftet werden müssen.

Damit ändert der Obedächen-
abfluss seine Richtung, Vom
Grundsatz her darf Regenwasser

nicht mehr mit Schmutzwasser
vermischt werden. Dies unter-
sagt das neue Wasserhaushalts-
gesetz (WGH 2009) in S 55, Ab-
satz 2 ausdrücklich. Und darin
liegt das Revolutionäre, denn es

kommt einem Verbot der Misch-
kanalisation gleich.

Momentan ist unklar, ob
Kommunen bei Sanierungsbe-
darf ihre Mischkanalisation
überhaupt noch emeuern dür-
ten- Zwar sank der Anteil der
Haushalte, die von einer Misch-
kanalisation bedient werden,
von 71,2 Prozent in den Jahren
198917990 auf 56,1 Prczent
2OO7. Aber in Süddeutschland
überwiegt diese kombinierte

FoIm von Regen- und Schmutz-
wasser-Kanalisation deutlich.
Muss eine Kehrtwende eingelei-
tet werden? Wie rigoros fordert
der Gesetzgeber die Abkehr vom
Mischkanal?

Dr, Heiko Sieker vom Inge-
nieurbüro Prof, Dr, Sieker GmbH
in Hoppegarten bei Berlin sagt

dazu: Jede Entwässerungspla-
nung, ob bei Neubau oder im Be-

stand, wird sich im Hinblick auf
Menge und Schädlichkeit mit
dem mittlerweile erreichten Ni
veau der dezentralen Regenwas-

serbewirtschaftung messen las-

sen müssen. Versickerungsanla-
gen, Mulden-Rigolen-Systeme,
Dachbegrünung und Regenwas-

sernutzung sind Stand der Tech-

nik und seit Jahren erpiobt."
,,Hinter der aktuellen Gesetz-

gebung und den daraufhin an-
gepassten Normen steht die Er-

wartung, dass künftig bei der
Oberfl ächenentwässerung nicht
mehr als 10 Prozent von der na-
ttirlichen Situation, wie sie vor

de! Bebauung war, abgewichen
wird", meint Dr. Mathias Kaiser
von Kaiser lngenieure in Dort-
mund.

Vorträge von Sieker und Kai-
ser wiuen der Auftakt einer
Reihe von Fachtagungen der Fir-
men BIRCO, Braun und Mall
Anfang desJahres 2010. Thema-
tisiert wurden dabei die dezen-
tralen Maßnahmen zur Abkopp-
lung des Niederschlagswasse$
von der Kanalisation.

ff lasterf lächen, stabil
und wasserdurchlässlg

Ideal im Sinne des neuen was-
serhaushaltsgesetzes ist die Re-

genwasserversickerung durch
befestigte Flächen ohne Ablei-
tung in den Kanal. Doch muss

der Schutz von Boden und
Grundwasrer gewährleistet sein.
Eine flächige Versickerung
durch den PflasterbelaS hin-
durch ist nur außerhalb von
Wasserschutzgebieten gestattet,

wenn der Abstand zum Grund-
wasser mindestens zwei Meter
beträgt und kein Streusalz ver-
wendet wird.

Ein versickerungsaktives
Pflaster muss Eigenschaften ha-
ben, die sich aufden elsten Blick
widersprechen; Tragfähigkeit
verlangt nach einem festen, be-
lastba(en Material - Wasser-

durchlässigkeit benötigt dauer-
haft kleinste Hohhäume, Des-

. halb handelt es sich um eine
S Sonderbauweise mit besonde-
$ ren Anforderungen an Ausfüh-

rung und Material.
Die DurchlässiSkeit des Bo-

dens ist eine wichtige Vorausset-

zung. Sandige und kiesige Bau-

gründe sind unprcblematisch,
bindige Böden erfordem dage-
gen Zusatzmaßnahmen, um
eine dauerhafte Aufnahme des

Wassers bei gleichzeitiger Stand-
festigkeit der Pflasterfläche ge-

währleisten zu können, In Frage

kommen dafür Bodenverbesse-

rungen, Drainagen oder dickere
Schichtaufbauten. Es gilt der
Grundsatz:,,8$t die Verkeh$si-
cherheit und die Tragfähigkeit,
dann die Wasserdurchlässig-

keit". Für den Schichtaufbau
von Tragschicht und Pflaster-
bett sind kornabgestufte Mine-
ralstoffgemische zu wählen, die
gut zu verdichten und dennoch
wasserdurchlässig sind.

lm Zusammenhang mit dem
Neubau von Hort und Mensage-

bäude der Freien Waldofschule
Uhlandshöhe in Stuttgart wur-
den die Außenanlagen umge-
staltet, darunter auch ein Teil
des Pausenhofs. Das Konzept
entstand mit Hilfe einer Schti-
lerinitiative.

Die inselartigen Baumstand-
orte mit Vegetationsflächen
werden ,,umspült" von vertief-
ten Belagsflächen, die Assozia-

tionen an ein geschwungenes

Flussbett wecken.
Das als Pflaster verwendete

ungewöhnliche Betonprodukt
besteht aus Steinen in verschie-
denen Größen mit unregelmä-
ßigen, abgerundeten l(onturcn.
Sie e nnern an gespaltene Kie-

sel, das verstärkt den Eindruck
eines Flussbettes. Darüber hin-
aus wird die Forderung nach ei-
nem Belag erftillt, der wasser-

durchlässig ist und doch so be-
lastbat dass der Pausenhof bei
Schulfesten oder Konzerten als
Parkplatz dienen kann. Bedingt
durch die fast organischen Um-
isse der Steine ist der Fugenan-
teil sehr hoch, und selbst starke
Niederschläge versickern rasch.

Das Pflaster bleibt dabei tdttsi-
cher und rutschfest.

Bei fachgerechter Ausftih-
rung ist die Ve$ickerungsleis-
tung des Pflaste6ystems ARENA
über die Fugen nicht nur im
Neuzustand, sondem auch auf
Dauer erheblich höher als die
für anschlusslose Flächen einzu-
haltende Vorgabe volr Z7O Liter
pro Sekunde und Hektar gemäß

den technischen Regeln. Dies

b€legen Untersuchungen durch
das Sachverständigenbüro BWB
im Rahmen eines langfristig an-
gelegten Gutachtens.

Pflastersysteme, die über auf-
geweitete Fugen odei über die
Steine selbst eine weitgehende
Versickerung der Niede$chläge
gewähten, bieten Möglichke!
ten, einer Versiegelung ent-

t

I

PflasEdlilche veßickerungsoktiv itt ehß,n khülhof, bei Bedat als Parkplatz nutzbol



Segenzuwirken, sie haben aber

auch Grenzen. Ist der Baugiund
für außergewöhnlich starke Re-

genereiSnisse nicht ausreichend
aufnahmefähig und eine breit-
flächige Ableitung über die
Kante der befestigten FIäche

nicht möglich, kann durch Rin-
nen so entwässert werden, dass

eine Mulde, ein MuldenriSolen-
system oder ein Teich wie durch
natürlichen Zulauf nahe an der
Geländeoberfläche erreicht
wird.

Sichere und belastbare
Entwässerungsrinnen

Rinnen müssen wie Rohre Ent-
wässerungssicherheit bieten,

das heißt für die angeschlossene

Oberfläche richtig dimensio-
niert sein. Ein gleichmäßiges

Gefälle und dichte Verbindun-
gen zwischen den Rinnenele-
menten sind Voraussetzung. Zu-
gleich wird erwartet, dass Rin-
nen belastbar sind, dass sie

Kräfte aus den Anschlussflächen
schadlos ableiten können. Auch
die Rinnenabdeckungen müs-
sen für die zu erwartenden Las-

ten geeignet sein. Begehbar, mit
PKW oder mit LKW befahrbar
sind Belastungsfälle, die nach
DIN LN 1,133 genau beschrieben
sind. Für iede Anforderung gibt
es die richtigen Abdeckungen in
unterschiedlichem Design. 5ie

sind ieweils kombinierbar mit
den verschiedenen Formen und
Größen der Entwässerungsrin-
nen.

Weitere Anforderungen stel-

Ien Stadtplanet Architekten
und Landschaftsgestalter: Die

sichtbaren Teile einer Rinne sol-

len in Material und Farbe zum

anschließenden Oberfl ächenbe-

lag passen. In besonderen Fällen

müssen sie optisch sogar voll-
ständig in den Untergrund ver-

schwinden. Ein Beispieldafur ist
die Brunnenanlage Eschborn
Plaza: Hier gibt es eine dezente
Linienentwässerung zwischen
zwei Belagsmaterialien, in der

das Wasser wie vom Erdboden
verschluckt wird.

Grundsätzlich soll Regenwas-

ser auf dem Grundstück versi-

ckern, verdunsten oder genutzt

werden. Dies begünstigt den na-

türlichen Wasserkreislauf und
ersetzt die aufwendige und pro-

blematische Ableitung in Ab-
wasserkanälen. Doch wenn mit
Gefahrgut hantiert wird, darf
Regenwasser von gewerblichen

Flächen nicht ohne Erlaubnis

versickern oder in die Kanalisa-

tion eingeleitet werden.

Zisternentechnik. automa-
tisch und komplett

Aus großen Regenspeichern

kann Betriebswasser zur Verfü-
gung gestellt werden für Zwe-

cke, für die das Lebensmittel

Trinkwasser zu kostbar ist. Mö8-
lich ist die Nutzung des Nieder-

schlags als Betriebswasser für
WC-Spülung, Bewässerung und
Kühlung oder in der Produk-
tion.

Das Lise-Meitner-Gymna-
sium in Falkensee bei Berlin
musste renoviert und moderni-
siert werden. Statiker und Haus-

technike|ivaren besonders ge-

fordert; Energie und Wasser wa-

ren vorrangige Themen. Vom

Flachdach des Hauptgebäudes
wird der Niederschlag in einem

unterirdischen Speicher Sesam-
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neu erstellten Aula. Irür die Be-

regnung der Außenanlagen und
die Toilettenspülung wird der

kostenlos anfallende Rohstoff

Senurzr.
Regenspeicher aus Betonfer-

tigteilen werden komplett mit
Steuerung und Pumpentechnik
geliefert. Mit entsprechender
Erdüberdeckung sind diese Be-

hälter befahrbar. Damit konnte
der Standort bei diesem Projekt
flexibel gewählt werden.

In den Zulauf des Speichers
wurde der Filterschacht mon-
tiert. Schwebstoffe, die die Fil-
terkassetten aus Edelstahlge-

webe mit einer Maschenweite
von 0,1[ mm nicht passieren

können, sinken als Ieinteile zu

Boden und bilden das so ge-

nannte Sediment oder schwim-
men auf an die wasseroberflä-
che, wie z. B. Blütenpollen. Das

mit dem Filter verbundene Ab-
laufrohr gewährleistet, dass we-

der Sediment noch Schwimm-
schicht in den Speicher gelan-
gen. Entlüftung und Überlauf
werden bei dieser Bauweise im
Speicher oder im Filterschacht
nach Bedarf angeordnet.

lm Gebäude befindet sich das

ReSencenter Monsun XL mit

o elektronischer Steuerung, Dop-

E pelpumpendruckerhöhung und
!integriertem Vorlagebehälter.

Unter Wasser in der großen
unterirdischen Zisterne steht
die Zubringeryumpe und för-
dert nach Bedarf, von der Re-

genwasser-Zentrale gesteuert.

Auch die Diesterweg-Schule
in Falkensee nutzt inzwischen
Regenwasser flir die Toiletten
und die Bewässerung der

Sch n Resctryassenuttzutts S)'stlnt ]vlill mit Filteßdncht, Zist(tttc, ltctsicktrunssti-

Solc uüd Dru.kcrll1hu Ss/],tl,r!t, v.l. .r.

m€lt, ebensovom Gründach der Außenanlagen. Für alle öffent-
lichen Elnrichtungen macht die
Stadtveri.,raltung deln Hochbau-
amt Vorgaben zur Art und Weise

von Neubau- oder Sanierungs-

maßnahmen an Gebäuden.
Gleichrangige Ziele sind dabei

die Senkung der Betriebskosten
und die Entlastung der Umwelt.
Neben einem detaillierten Kata-

log tur das Energiemanagement
ist auch in iedem lall die Regen-

wassernutzung für WC-Anlagen
zu prüfen. Handelt es sich um
Schulen, so sind aus pädagogi-

schen Gründen für Schüler Um-
welt entlastende umgesetzte

Maßnahmen am Objekt zu do-
kumentieren oder in geeigneter
welse darzustellen, wie z. B.

durch das Zentraldisplay im
Lise-Meitner-Gymnasium.

Zusammenfassung: Regen
ändert die Richtung

Regen ändert die Richtung, weg

vom Kanal, hin zu Gebäude und
Grundstücken, wie es die wGH-
Novelle fordeft. Voraussetzung
ist ein dezentrales Entwässe-

rungskonzept, z. B. mit veßicke-

rungsaktivem Pflastet offenen
Entwässerungsrinnen und Zis-

ternen. Dies spart Erschlie-

ßungskosten und steigert den
Immobilienwert. Es verbessert

in iedem Fallden kleinräumigen
Naturkreislaufdes Wassers - und
es erhöht unsere Lebensqualität
im Sinne einer intakten Um-
welt.
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